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Die Hebung des Vanzerſchiſſes „Großer 
Kurfürst.“ 


Seit dem 31. October find genau fünf Monate derfloſſen, 
als Deutſchland von der ſchrecklichen Kunde betroffen wurde, daß 
durch einen Zuſammenſtoß zweier unjerer Panzerſchiffe eines der 
größten derſelben untergeſunken und mit ſich einen großen Theil 
feiner Mannſchaft in den Wellen begraben babe. Und nun iſt 
der Vertrag in Kraft getreten, mittelſt deſſen zur Hebung des 
am Meeresboden liegenden Schiffes ein eruſtlicher Verſuch gemacht 
werden ſoll. Dem Fernerſtehenden mag die dazwiſchen liegende 
Zeit lang erſchienen fein, trotzdem ift fie aber nicht zu groß, wenn 
man die nothwendig vorher zu löſenden Vorfragen näher kennt, 
und um dies in das richtige Licht zu ſtellen, iſt es nothwendig, 
auf den Ungiückstag des 31. Mai zurückzugehen und den Verlauf 
der Dinge ven vorn an zu verfolzen. 

Sofort nach der unglücklichen Kataſtrophe wurde der Befiger 
eine bei Falkeſtone ſtationirten Taucherſchiffes vom Geſchwaderchef 
ſelbſt bauftragt, die Lage des ver unkenen Schiffes zu ermitteln 
und möglichſt viele Gegenſtände von demſelben zu bergen. Es 
kam zunächſt darauf an, zu ermitteln, in welcher Lage ſich das 
Schiff befinde und welches der Geſamm tzuftand desſelben ſei, wor 
nach erſt feſtzuſtellen war, ob die Beſchädigungen des Schiffes eine 
Reparatur zum Zwecke künftiger Verwendbarkeit des ſelben über⸗ 
baupt zuließen und ob die Koften ſolcher Reparaturen zu dem 
künftigen Werthe des Schiffes im richtigem Verhäliniſſe ſtänden. 
Da die Admiralität ſich aber bei dieſer wichtigen Frage nicht auf 
die Ermittelunzen eines unbetheiligten Privatmannes verlaſſen 
onnte, jo wurde ein Sch ffsbauingenieur der deutſchen Marine 
mit mehreren auf den kaiſerlichen Werften ausgebildeten Tauchern 
nach Folkeſtone abgeſandt, um die bisher gewonnenen R fultate 
in Bezug auf ihre Richtigkl it zu prüfen und die weiteren Unter 
ſuchungsarbeiten mit dem engliſchen Unternehmer energiſch fort« 
zuſegen. Daneben wurde der Aviſo „Loreley? an die Unglüdd« 
ſtelle ſtationirt, ein engliſches Feuerſchiff vom Trigity Houfe und 
das Werftfahrzeug „Boreas“, ein ſtarker Schleppdampfer mit 
Taucherapparaten und Bergungsmaterial dabin entſendet. Das 
Ergebniß der angeftelten Arbeiten war folgendes: Zunächſt gelang 
die Bergung einer Unzahl werthvoller am Wrack befindlicher 
Gegenſtände. Dann aber wurde ermittelt, daß das Schiff mit dem 
Kiel ſchräg nach oben auf dem Boden liegt und zwar ſo, daß die 
nach dem franzöſiſchen Ufer des Canals gewendete Backbordſeite, 
auf welcher ſich auch das durch den Rammſtoß verurſachte Leck 
befindet, mit der Außenkante des Oberdeck! auf dem Boden auf. 
liegt, reſp. um etwas in denſelben eingeſunken iſt, während auf 
der Steuerbordſeite die Oberdeckskante mehrere Meter Meeres 
boden entfernt iſt. Der Neigungswi kel des Schiffes gegen die 
Vertrcale beträgt ungefähr 15%. Der Meeresgrund an der 
Unglücksſtelle iſt feſterer gröberer Sand mit kleineren Steinen und 
Schlickbildung; letztere macht ſich namentlich in dem Raume 
zwischen Oberdeck und Meeresboden geltend und erſchwert, durch 
die Bewegungen der Taucher und der Strömung von Ebbe und 
Fluth aufgerübrt, die Unterſuchung des Oberdecks außerordentlich. 
Hinten ſtützt ſich das Schiff mit dem Heckgeſchütß auf den Boden. 

er vordere Thurm iſt herausgefallen, das Schanzkleid iſt theil⸗ 
weiſe zerknickt, die Commandobrücke zerdrückt. Der hintere Thurm 
und der Schornſteian haben der oben gedachten Schwierigkeiten 
balber von den Tauchern nicht aufgefunden werden können, auch 
konnten dieſe nicht in das Innere des Schiffes dringen, da die 
Seitenfenſter, welche allein zuzänglich find und zum Toeile offen 
fteben, zu klein find, um den Durchgang zu geſtatten. Das Schiff 
iſt nicht durchgebrochen, wie anfangs vermuthet wurde, und der 
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Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 5 . 
In einiger Entfernung vom Hauſe drehte ſich der Graf im 
Sattel um. Mr. Strange war nicht ſichtbar; ebenſo wenig 
lexa; aber ſein übervolles Herz ſagte ihm, daß ſie, binter einer 
ardine verborgen, ihm nachſchaute. Er ſchwang zu einem lezten 
ruße den Hut und ſetzte dann mit feinen Begleitern raſcher 
ſeine Reiſe fort. 5 
Als ſie durch den Hohlweg und die Olivenwälder ritten, 
" pähten des Grafen Augen ſcharf nach allen Seiten, ob nicht 
piridion in einem Dickicht zu einem Ueberfall bereit liege. Er 
unde ſeine Befürchtung gegen einen der Griechen, welcher lachte 
ud ſagte: 
„Es iſt keine Gefahr, Mylord, durchaus keine Gefahr.“ 
„Sind Sie ſo ſicher? fragte der Graf. 5 
„Ja, Mylord. Nachdem Spiridion Sie dieſen Sommer in 
Steibeit ſetzte, machte dag Militär dieſe Gegend für die Räuber 
Io unbehaglich, daß fie ein anderes Verſteck aufſuchten, wo fie bis 
jetzt geblieben find. Die Soldaten haben die Verfolgung längſt 
aufgegeben. Spiridion iſt zu ſchlau für fie.“ 
»Dann haben wir nichts zu fürchten,“ bemerkte der Graf. 
„Nein; morgen oder übermorgen aber mochte die Sache ſchon 
ſchwieriger ſein,“ ſagte der Grieche leiſe. „Sehen Sie, Mylord, 
das Versteck der Räuber in dieſer Gegend iſt eine naturliche 
eſtung. Spiridion hält ſich mehrere Monate hier auf und zieht! 
Nieder ab, wenn er Gefahr merkt, oder die Geſchäfte ſchlecht wer⸗ 


5. November. | 


Schiffsboden ift bie auf das Leck unverſehrt. Mit einem höͤchſten 
Theile, dem vorderen Kiele, ragt das Wrack je nach den Fluth⸗ 
verhältniffen 4 b 8 5½ Baden gegen die Meeresfläche empor. Das 
Wegklaren der Takelage, Maften, Raaen, Stangen, Anker ꝛc., welche 
theils noch unverſehit, theils gebrochen am Schiffe haften, theils 
zerdrückt unter und neben demſelben liegen und die Taucherarbeiten 
weſentlich gefährden, iſt nur zum Theile gelungen. Da ſich nach 
allem Dieſem der Zuſtand des Schiffskörpers im Allgemeinen 
als gut und brauch bar erwieſen hatte und deshalb eine Reparatur 
als grade finanziell widerrathſam nicht erichien, fo macht doch ein 
Hebungsverſuch ſebr umfangreiche Vorarbeiten nötbig und die Ver⸗ 
wendung eigenen Perſonals und Materials wird unverhältnigmä⸗ 
ßig koſtſpielig ansfallen. Dazu kam noch der außerordentlich wich» 
tige Umſtand, daß der Erfolg des Verſuchs auch bei der oben er⸗ 
wähnten Methode keineswegs als geſichert angeſehen werden kann. 
Alle dieſe Erwägungen veranlaßten die Admiralität, das geſammte 
Perſonal, die Fahrzeuge, Apparate ꝛc. zurückzubeordern und mit ei- 
nem Privatunternehmer in England, der mit ſubmarinen Arbeiten 
vertraut und mit den erforderlichen Apparaten und geübtem Per- 
ſonal verſehen iſt, in Verbindung zu treten. Alle ſonſtigen Anuer⸗ 
bietungen wurden abgewieſen, da ſie zum Theil Bekanntes, theo⸗ 
retiſch Plauſibeles, praktiſch aber nicht Verwendbares, zum Theil 
vollkommen Werthloſes brachten Auf Grund deſſen iſt zwiſchen 
der kaiſerlich deutſchen Admiralität und Herrn Albert Leutner in 
London ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der in 23 Paragraphen 
folgende Hauptbeſtimmungen enthält: Der Unternehmer verpflich⸗ 
tet ſich, die Hebungsarbeiten ſofort nach Abſchluß des Vertrages 
in Angriff zu nehmen; die Wahl der Hebungsmethode bleibt ihm 
überlaſſen. Die Hebung des Schiffes mit allem Zubehör fell bis 
zum 1. Auguſt 1879 vollendet ſein. An dieſem Termine muß das 
Schiff den von der deutſchen Marine Bevollmächtigten in einem 
engliſchen Hafen oder einer engliſchen Rhede in einem zur Fort— 
ſchaffung nach einem deuiſchen Hafen geeigneten Zuſtande übergeben 
werden. Bei Zweifeln iſt das Urtheil der deuſchen Bevollmäch⸗ 
tigten allein maßgebend Nach vollſtändiger Erfüllung der von 
Herrn Leutner übernommenen Verpflichtungen hat ſich die deutſche 
Admiralität binnen zehn Tagen zu entſchließen, ob ſie das Schiff 
nach einem Heimathshafen ſchaffen oder nebſt Zubehör in England 
verkaufen will. Im erſten Falle verpflichtet ſich die Admiralität 
zur Zahlung von 40,000 Eſtrl., oder, wenn ſich unter den geho⸗ 
benen Gegenſtänden die Thürme mit den Geſchüzen befinden, von 
45,000 tel. Vierzehn Tage nach erfülltem Vertrage ſoll die be- 
treffende Summe dem Unternehmer in London baar ausgezahlt 
werden. Eaiſcheidet ſich dagegen die Admiralität zum Verkaufe 
des Schiffes nebſt Zubehör, ſo ſoll der Unternehmer die Hälfte des 
Erloſes erhalten. Die Hebungsarbeiten werden von Herrn Leutner 
ohne alle Aſſiſtenz deutſcherſeits geführt, doch muß dieſer ein Ta— 
gebuch führen und mindeſtens alle 14 Tage über den Stand der 
Arbeiten berichten. Gelingt die Hebung aus irgend einem Grunde, 
ſelbſt höhere Gewalt eingeſchloſſen, nicht, fo gilt der Vertrag als 
erloſchen Der Unternehmer haftet alsdann nech für alle etwa durch 
unzeſchickte Behandlung entſtandenen Beſchädigungen; er felbit hat 
gar keine Anſprüche zu machen. Der Unternehmer darf ſeine Rechte 
und Pflichten nicht auf Ande.e übertragen. Ferner find die con⸗ 
trabirenden Theile übereingefommen, daß alle aus dem Vertrage 
erwachſenden, durch gütliche Vergleichung nicht beizulegenden und 
der gerichtlichen Entſcheidung bedürfenden Streitfragen lediglich und 
ausſchließlich durch deutſche Gerichte eniſchieden werden ſollen. Hr. 
Leutner verpflichtet fi, zu dieſem Zwecke in Berlin Domicil zu 
nehmen. Der Vertrag wird nur in deutſcher Sprache abgefaßt 
Obgleich der Contract an ſich ſchon höchſt güuſtig ift, fo erſcheint 
er doch in um jo vortheilhafterem Lichte, wenn man dagegen hält, 


den. Geſtern traf ich einen feiner Leute, den er als Vorposten 
ausgeſchickt hatte, um zu ſehen, ob die Gegend ficher iſt. Er iſt 
der Sohn eines alten Freundes von mir, und ſagte mir, daß die 
Banditen den ganzen Sommer über unzufrieden und beſorgt ge⸗ 
weſen ſind, weil das junge Mädchen ihr Verſteck weiß. Sie hatten 
ſich geweigert, hierher zurückzukehren. Bis Spiridion verſprochen, 
Maßregeln zu ergreifen, daß das junge Madchen ihnen keinen 
Schaden zuzufügen im Stande ſei. Die ganze Bande iſt nicht 
mehr weit; ſie wird dieſe Nacht in ihrer Höhle ankommen.“ 

Der Graf erſchrak. Die Ueberzeugung, daß Alexa in großer 
Gefahr ſchwebe, führte ihn in Verſuchung, umzukehren. Nach 
reiflicher Ueberlegung aber entſchloß er ſich, ſeine Reife fortzuſetzen. 

„Ich werde Ihnen morgen einen Brief an Meſſer Stafjo 
mitgeben,“ ſagte er; „und ich wünſche auch, daß Sie ihm erzählen, 
ser Sie mir gejagt haben. Die junge Dame wird in großer Ge⸗ 
ahr ſein.“ ; 

„Ich will den Brief beſorgen und die Nachricht Meſſer Staſſo 
morgen mittheilen“, versprach der Grieche in glaubhaftem Ernſt. 

Die Reiſe wurde ohne einen bemerkenswerthen Zwiſchenfall 
beendet. Sie kamen am Abend in Athen an, und der Graf be⸗ 
gab ſich ſogleich in das Hotel, in welchem er vor ſeinem Aben- 
teuer lozirt hatte und wo ſein Gepäaͤck ſich noch befand. 

Er ordnete an, daß für ſeine Begleiter gut geſorgt werde bis 
zu ihrer Rückkehr am andern Morgen und eilte dann auf ſein 
Zimmer, wo er noch Alles vorfand, wie er es verlaſſen hatte. 
Den Schlüſſel zu ſeinem Koffer hatte er verloren, und deßhalb 
ließ er einen Schloſſer kommen und das Schloß Öffnen, Die da- 
rin enthaltenen Kleider waren in gutem Zuftande, auch fein Geld 
und die Creditbriefe fanden ſich noch vor. 

Die Kleider, welche er teug, hatte ihn Mr. Strange gelie⸗ 
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daß die britiſche Admiralität für die Hebung des an der frifchen 
Kürte verſunkenen „Vauguard“ 175,000 Xftel. contractlich zuge⸗ 
ſagt hat. Zugleich iſt der Contract ein Beweis für die Sorgfalt 
mit welcher in der Admiralität auch die finanziellen Intereſſen des 
Reiches berückſichtigt werden. 


Tages über ſicht. 
Thorn, den 4. November. 


Fürſt Bismarck wird in dieſer Woche in Berlin erwartet; 
die Fürſtin iſt geſtern bereits in Berlin eingetroffen. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute wieder zahlreiche Ber 
kanntmachungen auf Grund des Octobergeſetzes. 

Die königl. Landdroſtei zu Hannover verbietet den Social⸗ 
demokratiſchen Wahl⸗Verein für den 8. hannoverſchen Wahlkreis. 

Die königl Regierung zu Schleswig verbietet das Arbeiter- 
Wahlcomité zu Ottenſen. 

Die königl. Regierung zu Wiesbaden verbietet die ſocialde⸗ 
mokratiſchen Wahlvereine zu Frankfurt a. M. und Wies baden; fer⸗ 
ner das fernere Erſcheinen der im Verlage von A. Diflo zu Frank⸗ 
furt a. M. erſchienenen Wochenſchrift „Die Hoffnung“. 

Die königl. Rezierung zu Köln verbietet die 1878 im Com⸗ 
miſſionsverlag der Expedition der „Kölner Freien Preſſe“ erſchie⸗ 
nenen nicht periodiſchen Druckſchrift: „Die Zukunft der Socialde⸗ 
mokratie“ von J. Dietzen, ſowie die 1869 im Selbſtverlage von 
M. Rittingbauſen zu Köln erſchienene periodiſche Druckſchrift: 
„Secialdemokratiſche Abhandlungen: Die unhaltbaren Grundlagen 
des Repräſentatio⸗Syſtems“. 

Das großh beſſiſche Kreisamt Gießen verbietet: 1) den all» 
gemeinen deutſchen Schneiderverein, 2) den Socialdemokratiſchen 
A beiterverein, 3) die Gewerkſchaft der Holzarbeiter, 4) die Mer 
tallarbeiter⸗Gewerks⸗Genoſſenſchaft, 5) den Zweigverein der Schuh⸗ 
macher Genoſſenſchaft, ſämmtlich zu Gießen. 

Die Polizeibehörde zu Hamburg verbietet das fernere Er⸗ 
ſcheinen des „Hamburg ⸗Altonaer Volksblattes.“ 


Wie wir ſchon wiederholt bervorgehoben haben, iſt es augen« 
blicklich das in der Behandlung der Schulangelegenheiten von 
dem Miniſter Falk eingeſchlagene Verfahren, welches von der 
ſtreng kirchl. Richtung ausgebeutet wird, um feine Stellung zu 
untergraben und feinen Rüdtritt herbeizuführen. Daher iſt es der 
„Neuen Evang. Kirchenztg.“ ſehr unbequem, daß in der neuerdings 
erſchienenen „geſchäftlichen Darſtellung des Verfahrens der preußi⸗ 
ſchen Unterverwaltung bei Einrichtung der Volksſchulen in Gegen⸗ 
den mit cor feſſionell gemiſchter Bevölkerung“ der klare Nachweis 
geführt wird, daß die neuere Untcerrichtzverwaltung durchaus auf 
dem Boden der Landesgeſetze und der Landesverfaſſung ſtehe. Iſt 
etz doch namentlich in den Kreiſen der Orthodoxen ſeit langer Zeit 
eine ſtehende Phraſe, um deren Nachweis man ſich nicht erſt ein⸗ 
mal bemüht, daß die paritätiſche Schule im Widerſpruch mit der 
Verfaſſung ſtehe, und hat man doch ſeit Jahr und Tag jede Gele⸗ 
genheit wahrgenommen, um an maßgebender Stelle die Meinung 
zu erwecken, daß der Cultusminiſter Falk darnach ſtrebe, die Volks⸗ 
ſchule zu einer confeſſions⸗ oder gar religionsloſen zu machen,, daß 
durch ſeine Schuld dem Volke die Religion verloren gehe“ ꝛc. ꝛc., 
grade jo wie man vor Jahresfriſt den Präfidenten Herrmann zu 
verdächtigen ſuchte. Und es gilt auch hier: Steter Tropfen hoͤhlt 
den Stein. Das semper aliquid haeret iſt eine Erfahrung, deren 
Werth man in jenen Kreiſen zu ſchätzen und auszunutzen gelernt 
hat. Einzelne Fälle, in denen die Einrichtung von Simultan⸗ 
ſchulen enk eder durch Mangel an hinreichenden Mitteln für abge⸗ 


hen, da diejenigen, welche er bei ſeiner Entlaſſung aus der Räuber⸗ 
höhle trug, ſchlecht geworden waren Er vertauſchte ſie jetzt mit 
ſeinen eigenen und beſtellte ſich etwas zu eſſen. Nach dem Eſſen 
ließ er ſich Papier, Feder und Dinte bringen und ſchrieb einen 
Brief an Mr. Strange, in welchem er dieſen von der Rückkehr 
Spiridion's in Kenntniß ſetzte und ihn ermahnte, auf feiner 
Hut zu ſein. Dieſen Brief gab er am andern Morgen dem Wein⸗ 
gärtner nebſt einer hübſchen Summe[ Geldes für ihn und die an⸗ 
deren Männer als Belohnung für ihre Begleitung, und dieſe tra⸗ 
ten dann ihre Rückreiſe an. 

Lord Kingscourt's erſter Weg an dieſem Morgen war zum 
Polizeipräfidenten, um dieſen von der Rückkehr Spiridion's in fein 
altes Verſteck zu benachrichtigen. Der Präſident verrieth wenig 
Theilnahme für Lord Kingscourt; aber dennoch gelang es dieſem“ 
von ihm das Verſprechen zu erhalten, daß er Alles aufbieten wolle, 
die Räuber zu fangen. 

Darauf begab ſich der Graf zu dem entliſchen Conſul, wel⸗ 
cher ihn auf das Wärmſte empfing und zu ſeiner Befreiung aus 
den Händen der Räuber und zu ſeiner Geneſung beglückwünſchte. 
Es wurde dem Grafen ſchwer, den Fragen des Conſuls in Betreff 
ſeines Aufenthaltes während ſeiner Krankheit auszuweichen. Seine 
Zurückhaltung verurſachte die Annahme, daß er die Zeit ſeiner 
Krankheit in dem Hauſe irgend eines Arbeiters verlebt habe, und 
er ließ dieſe Annahme unberichtigt. 

Er war plöglich zum Helden des Tage? geworden. Englän⸗ 
der, welche ſich beſuchsweiſe in Athen aufhielten oder dort ihren 
Wobnſitz hatten, beſuchten ihn. Er wurde zu Diners und Ballen 
eingeladen, lehnte aber jede Einladung ab, ſprach ſo wenig wir 
möglich von ſeinem Abenteuer und fuhr mit dem nächſten Dampfe 


nach Trieſt. 


auf mix laſtet? Warum bin ich verſtoßen, — geächlet? Warum 
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ſonderte Confeſſionsſchulen geboten, oder das Werk freier Entſchließun⸗ 
gen der Gemeinden war, ſind ausgebeutet worden und werden fert 
und fort ausgebeutet, um dem Miniſter einer grundſätzlichen Be⸗ 
förderung der Simultanſchulen zu beſchuldigen; und grade dieſe 
immer von Neuem mit großer Dreiſtigkeit an betreffender Stelle 
ausgeſprochene Behauptung iſt es neben andern mitwirkenden Ur⸗ 
ſachen geweſen, die im vorigen Frühjahr die Stellung desſelben er⸗ 
ſchüttert hatte. Wer wiſſen von ſehr gut unterrichteter Seite, daß 
man mur ſehnlichſt auf den geeigneten Zeitpunkt wartet, um die 
sin der ſtellvertretenden Regierung ins Stocken gerathenen 
Machtnationen von Neuem zu beginnen, und daß die Simultan⸗ 
ſchulfrage der Punkt iſt, an welchem man mit dem ſicherſten Er⸗ 
folg einzuſegen hofft. Um jo erklärlicher iſt es, daß die „Neue 
Evang. Kirchen; 3 das bekannte Organ der orthodoxen Parthei, 
die aetenmäßige Darſtellung, welche das Verfahren der Unterrichts⸗ 
verwaltung in der erwähnten Schrift gefunden hat, von vorn her⸗ 
ein zu entkräften ſucht, freilich ohne den authentiſchen Mittheilun« 
gen des ſachkundigen Verfaſſers etwas Anderes, als leere und un⸗ 
erwieſene Behauptungen entgegenzuſtellen. 


Wie leicht man ſich in gewiſſen evangeliſch⸗kirchlichen Krei ; 
ſen eine Beſeitigung des Culturkampfes denkt und wie leichten 
Herzens man zu den größten Goncejfionen bereit ſein würde, da⸗ 
von liefert eine ſo eben erſchienene Broſchüre den Beweis, die der 
Profeſſor des Kirchenrechts, Dr. Th. Zorn in Königsberg, unter 
dem Titel: „Papſtwahl und Ausgleich“ veröffentlicht hat. (Leipzig, 
Dunker & Humblot.) Das Reſultat der ganzen kritiſchen Be⸗ 
leuchtung, welche die ſogen. Culturkampfsgeſetze in derſelben er⸗ 
fahren, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß nach dem Verf. der 
Brennpunkt des Streites in der Forderung der an den Ober— 
präfidenten zu erſtattenden Anzeige in Betreff der zu ernennenden 
Candidaten für die geiſtlichen Stellen liege. Erſtatten die Biſchöfe 
künftig dem Staate die in den 88. 15 und 16 des Geſetzes vom 
11. Mai geforderte Anzeige, dann wäre der Culturkampf nach 
Anfiht des Verf. aus der Welt geſchafft. Um dieſen Preis müßte 
der Staat nach feiner Anſicht bereit fein, die anſtößigen Beſtim⸗ 
mungen über die Verbannung von ſtrafbaren Klerikalen, über das 
Abſeßzungsrecht des Staates und über die Gemeindepfarrwahl zu 
modificiren bez. zu renoviren, und mit dieſem principiellen Aus⸗ 
gleich wären dann die nur auf den Fortbeſtand des Kampfes be⸗ 
rechneten Geſetze, wie das ſog. Sperr⸗ oder Brotkorbgeſetz und das 
Geſetz über die Verwaltung erledigter Bisthümer von ſelbſt be⸗ 
ſeitigt; andere würden nach Verabredung geändert, wie das Gejep, 
betreffend die geiſtlichen Orden und Congregationen, welches auf 
den Jeſuitenorden zu beſchränken wäre, und das Reichsgeſetz über 
die unbefugte Ausübung von Kirchenämtern, das ohnehin mit der 
Freizügigkeits, und Staatsangehörigkeitsgeſezgebung in Widerſpruch 
ſtünde. — Für die einzige Conceſſion der Anzeige beim Oberprä⸗ 
fidenten über die Beſetzung erledigter Stellen wäre man alſo in 
den betreffenden Kreiſen bereit, der katholiſchen Kirche den ge⸗ 
ſammten Apparat, mit deſſen Hülfe fie ſeit Jahrzehnten eine Geiſt⸗ 
lichkeit erzogen und angeſtellt hat, die willenlos im Dienſte Roms 
ſteht, wieder freizugeben. Und dieſer Ausgleichsvorſchlag erfreut 
ſich des Beifalls der „Kreuzzeitung“ und der ihr verwandten kirch⸗ 
lichen Partheiblätter. Auf einer ſolchen Grundlage wäre man von 
jener Seite bereit, Frieden zu ſchließen. Freilich weiß man, daß 
ein ſolcher Friedensſchluß nur nach Beſeitigung des Miniſters 
Falk möglich wäre und darum wird im Stillen fort und fort die 
Minirarbeit betrieben, um die Stellung desſelben zu untergraben 
und um im geeigneten Augenblicke ſeinen Sturz herbeizuführen. 
Indeß würde auf dieſer Grundlage wohl auch der Reichskanzler 
niemals ſeine Hand zum Ausgleich mit Rom bieten. Es gehört 
ein großes Maß von Lelchtgläubigkeit und Leichtfertigkeit dazu, zu 
meinen, daß die Nachgiebigkeit Roms in dem einen oben angedeu⸗ 
teten Punkte ausreichen würde, um dem Staate einen ſichern 
Schutz gegen fernere Uebergriffe der Kirche zu gewähren. 


Eduard von Hartmann iſt im Begriff, zum zweiten Male 
in den heiligen Stand der Ehe zu treten. Die kirchliche Trauung 
welcher ſich Hartmann auf Wunſch feiner Braut, Fräulein Alma 
Lorenz, unterzieht, findet in den erſten Tagen des November in 
Bremen ſtakt. In Driburg, wo Hartmann alljährlich Stärkung 
für feine Leiden ſucht, hat er das junge Mädchen bei ihrem Groß: 
vater, Geheimrath v. Brück, Badearzt in Driburg, kennen gelernt. 
— Möge er fich des Glücks, eine junge, friſche Frau fortan als 
Gefährtin zur Seite zu haben, ſtets bewußt ſein und dasſelbe ohne 
peffimiſtiſche Skrupel genießen! 


Zu welchen Geſchmackloſigkeiten der Pietismus fähig iſt, da⸗ 
für liefert einen neuen Beweis ein in verſchiedenen Zeitungen vers 
öffentlichtes Inſerat, in welchtm in Analogie der „Wilhelmsſpende“ 
zu einer „Jeſusſpende“ von je 1 . für die Gründung eines 
Siechenhauſes in Weſtpreußen aufgefordert wird: „Wer iſt fo op⸗ 
ferfreudig, jo liebewarm, 10 glaubensſtark, für ſolche Zwecke um 
Jeſu willen darzureichen Eine Mark? Nun wohlan! Der ſende 
dieſe Jeſusſpende flugs in meine Hände!“ fo lautet der „Dr. Klee 


„Ich werde wiederkommen“, ſprach Lord Kingscourt zu lich 
ſelbſt. „Ich habe Alexa nicht für immer Lebewohl geſagt. Ihr 
und mein Geſchick find in einer Weiſe mit einander verknüpft, daß 
keine Macht der Erde uns zu trennen vermag. Sie gehört mir, 
und ich werde wiederkommen, um meine Anſprüche auf ſie geltend 
u machen. Welches Geheimniß auch zwiſchen uns liegt, es ſoll 
Be Schranke für mich fein! f 

Wahrend das Schiff ſich immer weiter vom Lande entfernte 
und Lord Kingscourt finnenden Blickes auf das im Abendſonnen⸗ 
ſchein leuchtende Geſtade zurückſchaute, wandelte Alexa, ſchmerz⸗ 
bedrückt und kämpfend mit ihrer Verzweiflung, im Garten. 

Ihr Vater hatte ſich ſeit der Stunde der Abreiſe Lord Kings ⸗ 
court's in ſeinem Zimmer aufgehalten, ſich außer Stande erklärend, 
ſie zu ſehen. Des Grafen Brief war ihm überbracht worden und 
er hatte ihn ſeiner Tochter geſchickt, aber hatte ſich geweigert, den 
Weingärtner zu empfangen, der dann ſeinen Bericht Alexa abge⸗ 
ſtattet hatte und dafür reich belohnt worden war. Das Mädchen 
batte ſich anfangs ihrem Schmerz überlaſſen, aber entſchloſſen von 
Natur, wie ſie war, ſammelte ſie ſich bald und trug ihre Bürde 
ftandhaft, ihres Vaters wegen, der ihren Kummer ihr nicht an 
den Augen abſehen folte. Seine Weigerung, fie zu ſehen, beun⸗ 
ruhigte ſie noch mehr, und ſie fühlte ſich unendlich einſam und 
verlaſſen, als ſie langſam zwiſchen den Blumenbeeten und den 
Roſenſträuchern dahinſchritt. 

Was kann dieſes ſchreckliche Geheimniß ſein?“ fragte ſie ſich. 
„Bis Lord Kingscourt kam, ſchien mein Vater heiter ſelbſt glück⸗ 
lich; aber ſobald Jener kam, war er wie umgewandelt. Es quält 
ihn etwas, wovon ich nichts weiß Was mag geſchehen fein, daß 
ich nie heirathen kann? Was iſt es für ein ſchrecklicher Fluch, der 


Miſſionsprediger“ unterzeichnete Aufruf. Wir glauben, daß durch 
ſolche Spielereien der an ſich guten Sache nur geſchadet wird. 


Der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich Ungarn 

rückt in dem Maße näher, als von Wien behauptet wird, daß 
eine bloße Verlängerung des Handelsvertrages nichts an der Sad: 
lage ändere und in Berlin keine Geneigtheit herrſche, die abge⸗ 
brochenen Verhandlungen über die Erneuerung des Vertrages an 
der alten Stelle wieder aufzunehmen. Wenn man ſich in Defter- 
reich darüber beklagt und auf die Werthloſigkeit einer Verlänge⸗ 
rung des Vertrages von 1868 hinweiſt, ſo liegt die Schuld wahr⸗ 
lich nicht an der deuiſchen Regierung. Mehr als die Gabinets- 
bildungen in Oeſterreich und Ungarn übt dort jene Parthei einen 
gewaltigen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen aus, welche 
in ihrem Intereſſe den Zollkrieg wünſcht. Sie will die Einfüh. 
rung des allgemeinen Zolltarifs je eher je lieber, um Deutſchland 
mit dem wirtſchaftlichen Kampfe zu zwingen, von jenen Forderun⸗ 
gen abzulaſſen, die es in den Verhandlungen an Oeſterreich ge- 
ſtellt hat. Selbſt die offieißſen Organe der Wiener Regierung 
erinnern drohend an die Preſſionsmittel, unter Anderem an die 
Einführung preußiſcher Kohlen, deren großer Abſatz in Oeſterreich 
durch einen Schutzoll auf ein Minimum reduzirt werden kann. 
Wie wir hören, läßt man ſich hier von ſolchen und ähnlichen 
Drohungen nicht einſchüchtern, und wenn die Oeſterreicher in der 
That die von Deutſchland angebotene Verlängerung des Vertra⸗ 
ges bis zum 1. Juli 1879 nicht annehmen, jo mögen fie die 
Verantwortlichkeit dieſes Schrittes tragen. 


Das Einvernehmen zwiſchen den Regierungen Frankreichs 
und Englands über die orientaliſche Frage ſoll, trotz aller ent⸗ 
gegenſtehenden Meldungen, ein vollſtändiges ſein und ſich keines 
wegs allein auf die egyptiſchen Angelegenheiten beſchränken. Die 
von dem Londoner Cabinet den Signatar⸗Mächten vertraulich un⸗ 
terbreiteten Vorſchläge, wegen Herbeifübrung einer gewiſſenhaften 
und pünktlichen Verwirklichung des Berliner Vertrages, werden 
von franzöfiſcher Seite wirkſamſt unterſtüßt. — Die Spitze die» 
ſer Beſtrebungen, welche angeblich alle Intereſſenten des Berliner 
Vertrages gleichmäßig berührt, richtet ſich in erſter Linie gegen 
Rußland, deſſen jüngſtes Verhalten die entſchiedenſte Mißbilligunz 
des Londoner Kabinets gefunden hat. Aus dieſem Grunde iſt ans 
zunehmen, daß die Reichsregierung ſich den gedachten Schritten 
nicht anſchließen werde. Dagegen macht das Wiener Kabinet, 
welches nur noch nominell an der Drei-Kaiſer⸗Alliance feſthält, 
kein Hehl daraus, daß es unter gewiſſen Bedingungen der weſt— 
mächtligen Liga ſich zuneigen würde. Die Rückſichten, welche 
Frankreich noch immer in Fragen der auswärtigen Politik zu neh— 
men hat, laſſen es erklärlich erſcheinen, daß man in Paris die 
Bedeutung und Tendenz einer weſtmächtlichen Koalition thunlichſt 
abzuſchwächen ſucht. 


Der anglo-afghaniſche Conflict wird noch manche Phaſen 
zu durchlaufen haben, ehe es zum Kriege kommt. Lord Lytton, 
der Vicekönig von Indien, hat förmlichen Proteſt eingelegt gegen 
den Beſchluß des letzten Cabinetsraſhs, ein Ultimatum an Schir 
Ali zu ſenden. Auch in der Preſſe erheben ſich Stimmen gegen 
die Beobachtung europäiſchen Brauchs einem aſiatiſchen Barbaren 
gegenüber. Die Indier würden dieſe Zögerung nur als Schwäche 
auslegen; ihnen imponire nur die ſofortige Züchtigung nach em⸗ 
pfangener Beleidigung. Während die indiſchen Vaſallenfürſten ſich 
beeilen, der britiſchen Regierung ihren Beiſtand anzubieten, zeigen 
ſich die Grenzſtämme dagegen mehr oder weniger feindlich gegen 
die Briten. Nach der „Bombay Gazette“ hat Sir Solar Jung, 
der den Engländern wohlgeneigte Premierminifter des minderjäh⸗ 
tigen Nizams von Haidarabad, der indiſchen Regierung für den 
Afghanenkrieg Geld und ſonſtige Hülfsmittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Was die Grenzſtämme betrifft, ſo ſtellen dieſelben eine 
waffenfähige Mannſchaft von 178000 Mann, von denen 130000 
Mann zu Schir Ali halten. Obwohl von dieſen kaum die Hälfte 
wirklich gegen die Engländer ins Feld rücken würde, fo find doch 
65000 Mann der kriegskundigen Bergvölker keine verächtlichen 
Feinde, wie die Briten ſchon bei früheren Gelegenheiten erfahren 
haben. Nur die Beludſchen und Afridis gelten als den Englän- 
dern günſtig gefinnt; doch iſt auf deren Unterſtützung auch dann 
erſt zu rechnen, nachdem die indiſche Regierung einen entſchloſſenen 
und erfolgreichen Vorſtoß gegen Afghaniſtan unternommen hat. 
Wenigſtens ein Ergebniß follte dieſer afghaniſche Conflict haben, 
meint „Pall Mall Gazette“, nämlich die Herſtellung dauernd 
freundlicher Beziehungen zu dieſen unruhigen Grenzſtämmen. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 3. November. Die Schwurgerichtsſitzungen für 
die beiden vereinigten Kreiſe Flatow⸗Dt. Crone beginnen zu Di. 
Clone am 11. Mis. Den Vorſitz wird der Kreis-⸗Gerichts⸗Rath 
Meſſerſchmidt daſelbſt führen. Vom 1. December c. ab wird der 
Kreisrichter Weber unſeren Ort verlaſſen, um nach Charlottenburg 
überſiedeln. — In Dt. Crone ertrank kürzlich ein hieſiger Arbeiter, 
— — — —— ——— ⏑ üj . —j4ͤͥ— 


ſollten die Leute mir fluchen, wenn ſie alles wüßten? Warum 
ſollten ſie mir ſelbſt den Schutz ihres Daches verweigern?“ 

Sie grübelte über dieſe Fragen nach und erging ſich in den 
ſeltſamſten und abertheuerlichſten Vermuthungen und Ideen, welche 
jedoch alle weit entfernt von der Wahrheit waren, Es fiel ihr 
nicht ein, daß ſie ein Recht hatie, von ihrem Vater zu fordern, 
in das Geheimniß eingeweiht zu werden, welches ihr Lebensglück 
zerſtörte, 

Sie war an einer Grotte, welche von dichtem Geſträuch um⸗ 
geben war, angekommen. Hier jegte fie ſich auf eine Gar tenbank 
und blickte gedankenvoll hinüber nach den Bergen, die ſich in der 
Ferne wie ſchwere Wolkenmaſſen am Himmel abgrenzten. 

„ Die Sonne war längſt hinter den Bergen verſunken, und an 
ihrer Stelle beleuchtete der dem Meere entſtiegene Mond mit ſeinem 
magiſchen Licht die Landſchaft. Grabesſtille berrſche ringsumher, 
— eine Stille, ſo recht geeignet zum Nachdenken, aber auch ange⸗ 
than, im Verein mit der vom Golf herüberſtrömenden Kühle, 
77 bekümmertſten Herzen Linderung und Rube zu ver⸗ 

affen. i 

Auch auf Alexa ſchien das geheimnißvolle Walten der Natur 
ſeinen Zauber auszuüben und wie lindernder Balſam ihre geäng⸗ 
ſtigte und ſo ſchwer geprüfte, junge Seele zu erquicken. Den Kopf 
auf die Hand geſtügzt, ſaß fie träumeriſch da, ſich ihren Gedanken 
überlaſſend. 

Plötzlich wurde die Stille durch ein Raſcheln des die Garten⸗ 
mauer bedeckenden Weinlaubes unterbrochen Alexa fuhr erſchreckt 
auf. In demſelben Augenblick ſprang ein Mann über die Mauer 
und ſtand nach wenigen raſchen Schritten vor ihr. 

Dieſer Mann war Spiridion! 

sc sd 


welcher bei dem Steinſetzmeiſter Strongowski dort beſchäftigi war. 
— In Flatow hatte ein hieſiger Barbier das Unglück, kürzlich 5 5 
Bein zu brechen. — Durch den Tod des Bürgermeiſters Riemer 
zu Krojanfe wurde kürzlich daſelbſt die Bürgermeiſterſtelle vafanlı 
Die Stelle dürfte durch den dortigen Kämmerer V. beſetzt werden. 
— In dem Dorfe Schrotz (Kreis Dt. Crone) wurde der Lehr 
Flatau aus Steegers als Lehrer angeſtellt. Derſelbe findet 

in der Gemeinde ganz heimiſch. Die Anfeindungen, welchen 
dortige Pfarrer Lizak ausgeſetzt iſt, beklagen ſogar die clerica 
Blätter. — Die Pockenſcuche gewinnt immermehr in unſer 
Kreiſe an Ausbreitung. Auf vielen Gütern find den Schafen 
Pocken bereits geimpft worden. M 

Culm, 3. November. In unſerer Eifenbahn-Angelegenb! 
hatte ſich dieſer Tage im Auftrage des Magiſtrats Herr Bürger“ 
meiſter Kallweit nach Bromberg begeben, um bei der dortigen 0 0 
rection der Oſt bahn Erkundigungen über den Stand der Vora“ 
beiten einzuziehen. Man will anerkennenswerther Weiſe bei del 
vielfachen Vernachläſſigungen, welche die einſt jo blühende Stadl . 
in Bezug auf den Eiſenbahnveckehe bisher betroffen, diesſeits nickt 
unverſucht laſſen, um bei den zur Zeit vorliegenden Projekten ind 
bejendere die Gefahr abzulenken, daß die Stadt Culm keinen dite“ 
ten Bahnbof erhalte und nur mit einem Stück Zweigbahn abge“ 
funden werde. 

Graudenz 3. Novbr. Auf dem Gute Tursnitz bei Gra“ 
denz lebt ein Mann, der nach Ausweiß des Taufregiſters der ke 
tholiſchen Kirche zu Blaudau im Jabre 1761 geboren ift, mitbil 
jetzt 117 Jahre alt iſt. Derſelbe beſitzt noch eine gewiſſe körpel 
liche Rüſtigkeit, erfreut ſich des beſten Appetits und ſteht im Voll 
genuß feiner geiſtigen Kräfte. 

Neuteih, 3. November.. In der letzten hieſigen Stad“ 
verordneten Verſammlung wurden zu un eſoldeten Mitgliedern DI 
Magiſtrats auf 6 Jahre wiedergewählt die Hrn. Dr, Ziegner und 
Kaufmann P. Wienß. Zur Klaſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Commiſ⸗ 
fion pro 1879 wurden die Hrn Baumgardt, Tows, Preuß und 
E. Gotthelf, zu Bezirksvorſtehern die Hrn. Suckrau, Jacobsen 
Manhold und C. Schröder gewählt. Ferner beſchloß die Verſamm' 
lung, behufs Anſchaffung von kleinen Broſchüren zur Vertheilung 
in den Schulklaſſen den Maziſtrat um Beſchaffung von Probe 
Nummern zu erſuchen. Endlich wurde beſchloſſen, den Magiſtral 
zu erſuchen die Verlegung der Gendarmerie-Station von Gl, 
Lichtnau nach bier betreffenden Orts nochmals zu beantragen. 

Elbing, 3. November. Die folgende Geſchichte wird vol 
hier der „Erml. Ztg.“ berichtet und von der hieſigen „Altpr. 318“ 
abgedruckt: Am 14. Oct. c. gebar die unverehelichte J., evange“ 
liſcher Confeſſion, einen Knaben, welcher wegen heftiger Krampf | 
anfälle am 25, desſelben Monats getauft werden Sollte, Aus 
Peitleid mit Mutter und Kind ließ ſich der Arbeiter H. den Gauß 
zum Hrn Bezirksprediger nicht verdrießen, um ihn im Namen del 
ärmlichen Kindbetterin um „Freitaufe“ zu bitten. Doch der (proteſl) 
bochwürdige Hr. anderer Meinung und lehnte die erbetene Tauf“ 
handlung mit der ebenſo apodiktiſchen als lakoniſchen Bemerkung 
ab, daß er obne vorherige Bezahlung nicht taufe; auch jet dazl 
die Zeit ca. 5 Uhr Nachmittags, nicht geeignet. Der jo abgewie“ 
ſene Petent entſchuldigte noch (in beſcheidener Weiſe) fein Erſchel“ 
nen und feine Bitte damit, daß er nur gethan habe, was christ“ 
liche Liebespflicht von ihm erheiſche, und empfahl ſich mit der aus“ 
geſprochenen Abſicht, nunmehr feine Zuflucht zu dem Geiſtlichen 
feiner eigenen (katholiſchen) Confeſſion nehmen zu wollen. Geſagl 
gethan; er begab ſich in die hieſige Propitei, wo einer der Hrn 
Capläne ſich ſofort bereit finden ließ, dem Bittſteller in die Woh“ 
nung der Wöchnerin zu folgen und ihr krankes Kind unentgeltlich 
zu taufen. Der kleine Weltbürger hat übrigens feine Taufe nut 
noch wenige Stunden überlebt. 

Bromberg, den 3. November. Die Wahl des Kreisrichter 


len 
e 
die 


Werner aus Kirchheim zum Bürgermeiſter unſerer Stndt, hat, wie 
wir bören, die allerhöchſte Beſtätigung gefunden. 

Aus dem Bromberger Kreiſe, den 3. November. In 
Trzementowo hatte ſich der Komornik Stankiewiez während eine! 
Jahres die Summe von 100 Ar geſpart und dieſelbe in Geſtalt 
eines Hundertmarkſcheines in dem in ſeiner Wohnung ſtehenden 
Kaſten verwahrt. Das Vorhandenſein dieſes Schatzes muß Stan 
kiewiez wohl anderen Perſonen verratben haben, denn als er vor“ 
einigen Tagen des Abends mit ſeiner Ehefrau nach Hauſe kam, 
war die Thür zu ſeiner Wohnung offen, der Kaſten erbrochen und 
der erſparte Hundertmarkſ hein entwendet. Der Verdacht des 
Diebſtahls lenkte ſich ſogleich auf dem in demſelben Hauje woh“ 
nenden Komornik Slittgerber. Jedoch erſt einige Tage nach dem 
Diebftahle gelang es dem Gensdarm Schulz⸗Wilhelmsort denſelben 
in Mrotſchen als Dieb zu ermitteln. Spiittgerber hatte imdeffen 
den Schein gewechſelt und trug den Reſt des geſtohlenen Geldeb, 
96 Ag, bei ſich, welche ihm abgenommen wurden. | 

Poſen, 3 November. Im Volksgarten⸗Theater traten gefterl 
zum erſten Male die Siſters Waterſons auf. Es find dies drei 
Mulattinnen reſp. Farbige; die eine, ältere, trägt in Phyſiogno“ 
mie, Hautfarbe und Geſtalt noch ſehr den Negertypus, während 
die beiden jüngeren offenbar Miſchlinge im dritten oder viertel 
Grade find, in denen die Abkunft von Negern ſich nur noch werd 

8. Kapitel. 
Eine vereitelte Gewaltthat 

Beim Anblick Spiri dion's gedachte Alexa mit Schrecken del 
Warnung in Lord Kingscourt's Brief und der Erzählung del 
Weingärtners; aber ſie beſaß Geiſtesgegenwart genug, um ihre 
Faſſung zu bewahren, und während fie einige Schritte zurückwich⸗ 
grüßte fie ihn ungezwungen und höflich. 5 

Seine Mienen ſchienen ihr ungewöhnlich finſter, obwohl ein 
Art von triumphirendem Lächeln um ſeine Lippen ſchwebte un 
aus ſeinen dunklen Augen unter den zuſammengezogenen buſchigel 
Braunen Blitze hervorſchoſſen. 1 

„Sie ſehen, mein Fräulein“, ſagte Spiridion nach kurzell 
Gruß, „wir ſind wieder in unſer altes Quartier zur ückgekehrl N 
Die Verfolgung iſt eingeſtellt, die Regierung überläßt ſich wiede! 
ihrer Trägheit und die Straßen mit all' den auf ihnen zu ern ten 
den goldenen Früchten find wieder in unſerer Gewalt. Wir habel 
für die Winterzeit wieder unſere ſüdliche Feſtung bezogen und i 
habe mich beeilt, Ihnen meine Aufwartung zu machen.“ A 

„Wollen Sie nicht in's Haus kommen?“ fragte das Mädchen 
höflich, wieder einige Schritte ſich zurückziehe nd. 

„Ich danke; nein!“ erwiderte Spiridion kurz und feſt. „Joh | 
gedachte Ihrer Gewohnheit, des Abends in Ihrem Gartdn zu u’ 
wandeln, und wartete geſtern die halbe Nacht auf Sie; aber Sl 
kamen nicht. Auch heute hatte ich ſchon eine Stunde gewartel 
als Sie endlich erſchienen. Ich habe Iynen etwas zu jagen und 
das kann am beiten hier geſchehen. Die Mauern des Hauſes erin- 
nern mich an das Gefängniß.“ 


(Fortfegung folgt). 


bemerkbar macht. Natürlich erwartet man von vornherein von 
dieſen Sängerinnen und Tänzerinnen kein eigentlichen Kunſtlei⸗ 
ſtungen und macht ſich mehr auf einen er eiternden Eindruck ge⸗ 
faßt, der denn auch in vollem Maße gewährt wird. Die bei⸗ 
den jüngeren Damen fingen Cyanſonettes der üblichen Art 
in bunter Reihenfolge, wobei fie ſich meiſtens der deutſchen Spra⸗ 
che bedienen und führen Tänze auf. Die ältere, ſehr korpulente 
Mulattin iſt jedenfalls die originellſte Figur in dem Terzett und 
ruft, wenn fie auch nicht ſingt, doch durch ihre urkomiſchen Ges 
berden und ihr Pantomimenſpiel ſtets ſtürmiſche Heite keit hervor. 


CJocales. 


Thorn, den 4. November 

— Ueber den Verlauf des Silberhochzeits feſtes, welches unſerer früher er 
Mitbürger und Vertreter im Reichstage, der jetzige Geh Ob.⸗Reg. R. 
Dr. Meyer und ſeine Gemahlin am 29. Oetbr. gefeiert haben, ſind wir 
im Stande, aus einem Privatbriefe mit Genehmigung des Empfängers 
eine kurze Nachricht zu bringen, deren Mittheilung bei der großen Ach⸗ 
tung und dem herzlichen Andenken, deren ſich das verehrte Ebepaar bier 
erfreute, gewiß auch vielen unſerer Leſer willkommen ſein wird. 

Ein Polterabend hat nicht ſtattgefunden, und erſt am Abend des 
29. verſammelte ſich um das Feſtpaar eine Geſellſchaft demſelben nahe⸗ 
ſtehender Freunde, deren Kreis nicht ſehr ausgedehnt, aber der Denk⸗ 
weiſe beider Gatten entſprechend ausgewählt war, auch der Reichs- und 
Landtags⸗Abgeordnete Herr H. Rickert befand ſich unter den Gä⸗ 
ſten. In dieſem verhältnißmäßig engen Zirkel fanden denn auch die bei 
ſolchen Feſten üblichen poetiſchen, muſikaliſchen, plaſtiſchen 2. zu. Gra⸗ 
tulationen und Scherze ftatt, deren Reihe von der Tochter des Silber- 
paares durch Darbringung der Silberkränze eröffnet wurde. Nach einer 
poetiſchen Anſprache ernſten Inhalts folgten lebende Bilder, die ſich meiſt 
an Erinnerungen aus der Zeit knüpften, in welcher Dr. Meyer und 
feine Gattin in Marienburg und Tyorn lebten. Die Reihe 
dieſer Darſtellungen wurde begonnen mit Erſcheinen einer Atrappe in 
Geſtalt eines rieſigen Thorner Pfefferkuchen, aus deſſen Innern ein Feſt⸗ 
gruß der Stadt Thorn ertönte. 

Ein Bild nahm Bezug auf die parlamentariſche Thätigkeit des Hrn. 
Dr. M. Derſelbe iſt bekanntlich der Urheber des Geſetzes über die Aus⸗ 
weiſung der Jeſuiten aus dem deutſchen Reiche; hierauf wurde in hu⸗ 
moriſtiſcher Weiſe angeſpielt durch Darſtellung einer Kegelpartie, bei 
welcher Dr. M. als Kegelſchütze auftritt, die Kegel aber mit Jeſuiten⸗ 
Roben bekleidet ſind. Auch der Genius der Muſik, welche Kunſt be⸗ 
kanntlich von Hrn., wie von Frau Meyer mit beſonderer Vorliebe und 
Erfolg gepflegt wird, erſchien in einem Bilde, und ſprach dem Paare in 
einem weihevollen Gedicht, deſſen Vortrag von Prof. Würth am Clavier 
begleitet wurde, ſeinen Dant und ſeine Zufriedenheit aus. 

Daß in den lauten Tafelreden und Toaſten, wie in den ſtillen 
Geſprächen Einzelner der Stadt Thorn und ihrer Bewohner — der le⸗ 
benden wie der heimgegangenen — vielfach gedacht wurde, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bei der bekannten Anhänglichkeit des Silberpaares an unſere 
Stadt und dem Anlaß, den die große Zahl von bier eingeſandter Glück— 
wünſche dazu bot. 

— Im Stadttheater wurde geſtern das Sardouſche Schauspiel „Ferréol“ 
gegeben. Das Stück kennzeichnet ſich allerdings durch eine erſtaunliche 
dramatiſchen Technik indeſſen ermangelt es jedes feineren Humors und jeder 
tieferen ethiſchen Berechtigung. Dagegen giebt es freilichden Darſtellern Gele⸗ 
genheit zu einer Characterzeichnung von erſtaunlicher Wirkung. Der 
Held des Stückes, Ferréol, ift eine Natur, jo leidenſchaftlich, gut und 
groß, daß es einer außerordentlichen Verve bedarf, um ihn zur Geltung 
zu bringen, eine Forderung, welcher Herr Friſche geftern glänzend ges 

de. 
en dieſes Characters iſt der Feldhüter Martial, eine 
dämoniſch ſinnliche aber characterfeſte Natur, welche nur durch den 
ſchmäblichſten Verrath auf die Bahn des Verbrechens gelockt werden 
konnte. Die Rolle fand in Herrn Winkelmann einen ſehr tüchtigen Ver⸗ 
treter. 

Für Juriſten der neueren Schule, welche von dem Inſtitut der Ge⸗ 
ſchworenen, dieſem „Palladium der Freiheit“ keine beſonders hohe Mei⸗ 
nung baben, iſt der gute liebe Périſſol eine Prachtfigur, welche in treff 
licher Weiſe den möglichen Werth eines Geſchworenenſpruches erweiſt. 
Er wurde von Herrn Lebmann recht gut dargeſtellt. Auch die übrigen 
Darſteller waren an ihrem Platze und das Enſemble wohlgerundet. Das 

t beſetzte Haus ſpendete der Darſtellung reichen Beifall. 

— Frl. hiuchan, die hochbegabte erſte Darſtellerin unſeres Stadt⸗ 
theaters, hat am Donnerſtag, den 7. November ihr Benefiz. Die junge 
Dame bat ſich durch die Vielſeitigkeit ihres. Talentes, durch ihren aus⸗ 


S ——————ů— 
era. 
I Die der 


Nothwendige Subhaitation. Nothwendige Subhaftation. 


Autfigerwitiiwe 


dauernden Fleiß und die Diſtinction ihrer Perſönlichkeit hier fo ſchnell 
zum Liebling des Publicum gemacht, daß es wohl keines weiteren Hin⸗ 
weiſes auf die Liebenswürdigkeit ihres Spieles bedarf, um zu einem 
fleißigen Beſuche ihres Ehrentages zu bewegen. 

Das von Frl. Hluchas gewählte Stück: „Eine vornehme Ehe“, von 
Octave Feuillet in der Bearbeitung von Heinrich Laube wird ihr in der 
Rolle der Comteſſe Camilla Gelegenheit geben, ihr ſtrahlendes Talent 
in ſchönſtem Glanze zu erweiſen. Auch Herr Fritſche wird als Vicomte 
Gantaut ganz am Platze fein und fo fteht uns ein ebenſo intereſſanter, 
als künſtleriſcher Genuß an dem Abend dieſes Donnerſtag bevor. 

— Die Sitzungen der Gebändeſleuer-veranlagungs-Reviſious-Commiſſion für 
den Kreis Thorn haben unter Vorſitzdes Hrn. Landrath Hoppe heute be⸗ 
gonnen. 

— Der Uovember hat mit Regen und Schnee feinen Einzug gehalten. 
Geſtern Abend begannn der erſte Schneefall, welcher die ganze Nacht 
hindurchdauerte. Doch blieb der gefallene Schnee nur auf Minuten 
liegen, um alsdann zu zerfließen und der Straße das gebührende No⸗ 
vemberausſehen zu geben. 

— die weichſel iſt in Folge heftiger Regengüſſe wiederum geſtiegen. 
Aus Warſchau erbielten wir am Sonnabend Abend vom Conſulat karz 
nach Schluß des Blattes folgende Depeſche: 

Warſchau, 2. November. Infolge ſtarken Regens ſteigt die Weich⸗ 
ſel wiederum bei Zawichoſt, dort 5 Fuß 9 Zoll, heute Mittag bier 2 
Fuß 9 Zoll. ; 

Heute erbielten wir Mittags folgende Depeſche: 

Warſchau, 4. November. Waſſerſtand heute früh 8 Uhr hier 3 
Fuß 9 Zoll. — Das Wachswaſſer dürfte alſo wohldemnächſt hier zu er⸗ 
warten ſein, doch wird die Anſchwellung nicht ſehr ſtark werden. Siehe 
die fernere Depeſche. 

— Die Geſtellung der Rekruten in ihren Bataillonsſtabsquartieren fand 
heute ſtatt. Die Recruten werden nunmehr ihren Garniſonen zugeführt, 
und dürften die Necruten für das hier garniſonirende Regiment morgen 
eintreffen und eingeſtellt werden. 

— Am Jacobsthor fiel geſtern durch ungeſchicktes Lenken des Kutſchers 
ein Omnibus dergeſtalt um, daß die Scheiben des Wagens zertrümmert 
wurden nnd die Inſaſſen zu den Fenſtern herausklettern mußten. 

— Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Oſtaszewo 
iſt erloſchen. 

— Die Straßenreinigung wird in letzter Zeit wieder ſehr ſaumſelig 
betrieben. Die Hausbeſitzer möchten wir in ihrem Intereſſe darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die Straßenkehrzeit nur bis 3 Uhr Nachm. währt. 
Iſt bis dahin die Arbeit nicht gethan, ſo riskiren die Betreffenden, daß 
dieſelbe im Executionswege veranlaßt und ihnen außer dieſen Koſten 
noch eine Polizeiſtrafe zuerkannt wird. 

— Ein Eiſchler aus Rudak ſlahl von einem Holzplatz 4 Bohlen. Er 
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Derhaflet: geſtern 4, heute 3 Perſonen wegen Umhertreibens und 
Bettelns. 


Fonds- und Produkten-Vörle. 


Thorn, den 4. November. — Liſſack und Wolff. — 

Die Zufuhren bleiben außergewöhnlich klein und nur aus dem Um⸗ 
ſtande bleiben Preiſe namentlich für Weizen ziemlich feſt. Bezahlt für 
Weizen fein weiß 135 pfd. 163 Al 

do. hellbunt 132 - 160 A4 

do. bunt 125—127 pfd. 255—158 A 
Roggen fein inländ. 114—115 A 
Hafer ſehr flau 95 100 Ag 
Gerſte ſehr flau 110—120 A 
Erbſen Kochwaare 120—130 A 

do. Futterwaare 114—118 A 


Berlin, den 2. November. — Preußiſche Staatspapiere. — 


Deutſchegreichs⸗Anleihe 4% . . 95,10 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . . 104,50 bz. 
do. do. de 1876 4% . . 95,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% .. 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,25 bj. 
do. do. 4% . 94, 70 bz 
do. do. 4½¼½0%/%, . . 101,40 bz 
Pommerſche do. 340%. . 84,50 B 
do. do. 4%. . 95,00 B. 
do. do. 4½% . 102,90 bz. G 


Barbara 


Noch nie dagewefen! 


94,60 bz. 


Poſenſche neue do. 4% 

Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½%0 . 84,20 bz. 
do. F 94,60 bz 
do. DRRAN SS 1 
do. do. II. Serie 5% 104,00 bz. G 
do. DON er 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,00 
do. do. I. 4½% . — II. 101,00 

Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,80 bz. 


do. « 
do. 


40/9 
4% . 


Poſenſche 
Peußiſche 


95,00 G 
. 95,00 B 
— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,62 B Sovereigns 20,44 bz. 20 Fres. Stück 
16,22 bz. G Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. 1394,00 Franz Bankn. 
S1, 25 bz. Oeſterr. Bankn. 172,15 bz. do. Silberg — — 


Telegraphi sche Schluss course. 


Berlin den 4. November. 1878 2/11.78. 

Fonds Schluss fest. 
Bass! Bunknotanm 3... 7:0 8 200 -201201-—20 
Warsöhau- Stage. ul. 77.2, 200 201—10 
Poln. Pfandhr. 5% . 61—30| 61- 80 
?oln. Ligaidationshriefe , 5 54 400 54 —70 
Wesipreuss. Pfandbriefe. . . . . 9450 94-—-60 
Wasipreu”. d. 4½% 8 101—10/101 


neue 40 94 - 60 94 —60 
172—40/172—-:50 


133 -—58|133-- 50 


Vosener da. 
Öosir Banknoten ee 
Dis Onto Command, nin. 


Welfen g b:. 
November-Dezember 8 2 ee 174—50 
April-Mai . . rn 2.2... 183—50/182-. 50 

Moggens. 
1 9880 r 123 
November-Dezember u . . 1323 —501122— 50 
Dezember-Januar . „ 123 —50ʃ123 
April-Mai a . 126 125 

Rüböl. 
November. us. 1.2 or, 88 58 10 5830 
April- Mai 3 Be 58 50 58-50 

Spiritus: 
loco „ er, . . 51—50| 52 
November 3 50 — 90 51—10 
April- Mai RT . . 91—90) 52—10 

Wechseldiskonoe . . . »...2.“ 5%, 

Lombardzinsfus . . . 67 

Thorn, den 4. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ [es Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
| N S. 
2. 10 U. Nb. 336.66 2.2 1/ zht. Eee 
3. 6 U. M.| 335.25 | 0.8[ONO | I | 
1 F. . 221 OR 150 
Ah. „ . N 3 5 S 
4. 6 U. M. 329.06 | 28 deb Fe 
2 U Nm.] 328.35 2.11SO 1 bed. Regen 


Waſſerſtand der Weichſel am 3. Novbr. 2 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 4. Novbr. 2 Fuß 3 Zoll. 


Celegraphiſche Depefche 
der Thor ner Zeitung 4. 11. 78. 3 Nm 


Warſchau, 4. November. Waſſerſtand der Weichſel heute Mittags 
hier 5 Fuß 1 Zoll. Deutſches Conſulat. — Siehe Locales. D. Ned. er 


— 


12 — — cgaempinsta geb. Sulkoweka zu Bruch- 


Geſtern Abend 9½ Uhr entriß 
uns der Tod meinen lieben Mann, 
unſern guten Vater und Schwie⸗ 
gervater den Müblenbeſitzer 

J. Kohnert. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Freunden 
und Bekannten an. 

Thorn, den 3. November 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerbauſe 
aus, ſtatt. 


Sonntag fruh 4 Uhr veiſchieo 
nach längerem Leiden meine geliebte 
Tante, Fräulein 

Dorothea Sperling, 
im 81. Lebensjahre, welches be 
trübt anzeigt 
Adolphine Stentzler 
geb. Sperling. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 

Nachmittag 2 Uhr ſlatt. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 5 November bei 
Hildebrandt 
Vereinsabend. 


| 

—— Der Vorſtand. 

| Rarabanen⸗Thee aus 
Kiachta 


letzter Erndte, 
empfiehlt in verſchiedenen Gattungen 
B. Rogalinski-Thorn. 
Brückenſtr. 38. 


nowo gehörigen Glundſtücke: a) Nr. 62 
Bruchnowo mit Hof, Stall, Scheune, 
Wohnhaus zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werihe von 60 Mk. und einer Geſammt— 
fläche von 3 ha. 9 A. 60 qm. zum 
Reinertrage von 38 Mk 73 Pf., — 
b) Nr. 121 Bruchnowo beſtevend aus 
Acker und Weide, zuſammen 1 ha. 
62 a. 95 qm. mit 16 Mk. 68 Pf. 
Reinertrag Joll, 
am 16. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuschlags ebenda 
am 19. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Die die Grundſtücke betreffenden Aus- 
züge aus der Steuertolle, beglaubigte 
Abschriften der Örundbugblätter, und 
andere dieſelben angehenden Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nichtein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen ha. 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 14. October 1878, 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


| Das dem Kaufmann Abraham M. 
Wiitkower beziehlich zu feiner Koneurs⸗ 
maſſe gehörige Grundſtück Nro. 393 
Culmſee mit einem Wohnhauſe und 
einem Gaſtſtalle zum jährlichen Nu⸗ 
tzungswerthe von 330 Ax ſowie mit 
einem Seiſengebäude, Stallgebäude u. noch 
einem Stall; ferner mit einer Fläche 
von 20 Ar 70 qm., beſtehend aus ei⸗— 
nem Hofe u. einem Hausgarten, ſoll am 
31. Dezember d. Is. 
Vorm. 10 Uhr. 
an biefiger Gerichtsſtelle, im Directo- 
rialzimmer auf den Antrag des Kon- 
curs⸗ Verwalters verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu- 
ſchlags ebenda im Sitzungsſaale am 
4. Januar 1879 
Vormittags 11½ Uhr 

verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus 
zug aus der Stauerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und an— 
dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III einge, 
ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 


r 5 gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
ihekenbuch bedürfende, aber nicht einge, 


tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu— 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs Ter- 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oelober 1878 


Küng dealer. Säcke 


Der Subhaſtationsrichter. 


Ein großes Waarenlager, welches aus einem 


Berliner Concurse 


zum 4 Theil des reellen Werthes übernommen wurde, foll und muß im Laufe 


85 eh EN derkauft werden. Das Lager befteht aus Tauſenden 
Galanterie-Kurz⸗ Weiß⸗ u. Wollwaaren, 


Bijouterie⸗ und Lederwaaren 
welche zu ſtaunens werth billigen Preiſen abgegeben werden. 
Ich bitte, ſich hiervon zu überzeugen, und darf ich wehl verſichern, daß 


jeder Käufer ſowohl binſichtlich der Qualität und bi 
haltigleit des Lagers befriedigt wird. S 


Man verſäume deshalb ni R 
allerbilionen 5 2 En halb nicht die ſich nicht wieder bietende Gelegenheit zu 


Hempler's Hötel parterre 
Der Verwalter. 


von vielen tauſenden erfahrenen Hausfrauen: 


Emma Alleſtein beſtes bürgerl. Kochbuch 


9. Aufl. eleg. broch. 2 M. 70 Pf., in Prachtband 3 M. 50 Pf. 
Visheriger Abſatz 95000 Exemplare. 
Man prüfe ſelbſt; brochirte Exemplare liefert jede folide Buchhandlung 


zur Einſicht. H. Kanitz, Verlag i Gera. 
Zu haben bei Walter Lambeck in Thorn. 


Maizena, Weizenpuder, Kartoffel mehl, 
Maccaroni“ Nudeln, Reis und Reis⸗ e SUCHER 


ies, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗⸗ _„ 
grie zengr en, Bu Königsberger Theemarctpan 


zen, Hafer⸗ und Gerſtengrütz', Linſen, 
Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, empfehlen Gebr Pünchera, 


Vanille, Gewürze, dicke Pommeran⸗ 
Fleiſchermeiſt Pauline 


zenſchaalen, empfehlen 
Dammann & Kordes. Tonn zugefügte Beleidigung, nehme 
ich hiermit zurück, 


zum Scheuern 25 Pf. bei 


Carl Spiller. Peiler, 


Polizei⸗Ber icht. 
Während der Zeit vom J. bis ult. 
October er. find 
29 Diebſtähle 
4 Unterſchlagungen 
2 Urkuudenfälſchungen und 
2 ſchwere Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung, ecuer 
liederliche Dirnen, 
Trunkene, 
9 Bettler, 
35 Obdachloſe und 
17 Perio. en 3 
wegen Straßenſtandal und Schlägerel 
ur Arretirung gekommen. 
630 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden find eingeliefert: 
1 ſchw. Tuch, 
1 Karrenrad 
1 Portemonnaie mit Geld, 
1 Medaillon, 
1 Schürze, 
3 Mark baares Geld, 
1 Stange Eiſen. 
Thorn, 122 4. Nevember 1878. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, 
Kartoffeln, Erbſen und Bohnen für 
die Menage des unterzeichneten Ba⸗ 
taillons foll vom 15. November d. J. 
ab bis Monat Juni 1879 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Berfiegelte Offerten find bis zum 
8. d Mts. im Bataillons Bureau Neuft. 
Markt 231, 2 Treppen einzureichen, 


woſelbſt auch die Lieferungs-Bedingun |” 


gen während der Bureauſtunden einge 
ſehen werden können. 

Thorn, den 3. November 1878. 
Königlich 2. Bataillon Niederſchleſi⸗ 
ſchen Fuß⸗Artillerte⸗Regiments Nr. 5. 


Für Thorn u. Umgegend 
habe bei Herrn 5 
Alexander Rittweger 
in Thorn Neuſtadt, Eliſabethſtratze 
Nro. 268 
eine Commandite meiner echt 


chineſiſchen Thees 


etablitt. a 
Dieſe Theejorten, welche direet vom 
chinefiſchen Handelshauſe „Tjiu Madè“ 
in Canta und Fukien beziehe, find 
durchaus feinſten Gewächſes, ungemiſcht, 
ungefärbt und ganz ftaubfrei, in ine, 
ſiſchen Originalpackungen von ca 
Y Pfd. u. ſ. w., wie ſolche nach 
Europa bisher noch nicht importirt find, 
allein echt. ; 
Die Miſchungen chineſiſcher Thee's 
find in lufidichten Carton's zu Ya uud 
½ Pfd. verpackt und mit meinem Stem- 
ek verſchloſſen. ö 
: Pl 590 ſind billig und nicht 
höher wie hier in Königsberg, es fird 
A ſchwarze Theeſorten und wird 
as Getränk nur höͤchſtens eine gold— 
gelbe Farbe annehmen, wohingegen die 
ordinären, gewohnlichen Thee's braun 
oder roͤthlich werden. 
Rudolf Bäcker, 
in Koͤnigsberg / Pr. 


Herren⸗Harderobe 


wird ſchnell, ſauber und billig repariıt 
und we ft 
H. Paulke, Schneidermeilter. 
Sciohftraße 389. 
ine freundliche, leicht erheizbare 
Wohnung, beſtehend aus 1 Stube 
und Alkoven nebſt Zubehör, iſt Tofor! 
zu vermieth. an der Bache Nr. 47. 
Auch find daſelbſt Möbel u. Hıud- 


ihändig zu verkaufen. 
* 3 w Kollmann 


— — 


Praktisch für Jedermann! bie 
v. F. Soennecken, Method Anltg. z. Selbst- 
Unterricht, m, 
Prof. F. Reulaux, 
werbe-Akad. z. Berlin, Nebst 25 St Federn, 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 24Mk.) 


— — — 


au 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Breife mäßig. 


Dr. Loh's Naturheilanſtalt 


in Ganftatt. 


Artushof 
Mittwoch, den 6 November 1878 


Großes 


Streich-Concert 


von der ganzen Streit capelle des 61. 


Inftr.⸗Rgts. unter Leitung ihres Kapell⸗ 


meiſters Herrn Th. Rothbart. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 
77 Uhr. 


Enttee a Perſon 50 Pf. 
Familienbillets zu 3 Perionen a 1 e 


find bei den Herren Reiche, Raci- 


niewski und Franzkewski zu haben. 


icht 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorn's die ergebene Anzeige, 
daß ich Breite Straße im 
Hauſe des Heu. Apotheker Schiller 
eine 

Niederlage mein er 

Vackwaaren 
errichtet habe. Mit der Bitte, 
mein Unternehmen gütigſt unter 
ftügen zu wollen, zeichget hoch— 
ach tungsvoll und ergebenſt 

A Roggatz, Bäckermeiſter. 


— By 


HKnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän-® 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan- 
häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ve- 
belkeit und Erbrechen Die 

Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und ermann Dann 
in Thorn. 


opir⸗Tinte 


von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


2 
r a, 


2 
0 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 
AR 


IE ——— 
stellung 
sämmtlicher, selbstgefertigter Artikel 


aus der 


Bäfdje-Fabrik 
WM. Chlebowski, 


Thorn, Breite-Strasse 457. neben Herren Fränkel & Braunstein. 


En gros & detail. 


—— — ——————— 
Herren-Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falten von 2 M. an. 


Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz von 1,75 M. an. 


Damenoberhemden in Chiffon, geschmackvoll garnirt von 2,50 M. an. 

Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz für jedes Alter 
von 50 Pf. an. 

Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falten von 75 Pf. an. 

Ganze Ausstattungen für 9 von 10 M. an, ebenso einzelne Wäschegegen- 
stünde wie Hemdchen, Jäckchen, Steckkissen, Wickeltücher, Wickelbänder, Win- 

deln etc. zu billigen Preisen. 

Damenbeiukleider einfach und elegant von 1,50 M. an. 

Kinderbeinkleider in Grössen von 34 cm. — 83 cm. immer um 8 cm, 
und geschlossen in glatt und krauss von 75 Pf an. 

Damen-Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 M. an. 

Staub-, Stepp- und Moir6-Unterröcke, Flanell- und Parchend-Unterröcke für Damen 
und auch für Kinder jeden Alters 


steigend offen 


4 | Shirting-Kinderunterröcke einfach und elegant in allen Grössen von 75 Pf. an. 


Damenschürzen in grösster Auswahl von gestreiftem und bedrucktem Leinen, Shirting, 
Piqué, Moire, Alpacca, Percale, Batist und Brokat. 

Kinderschürzen in neuen, reizenden Fagons, von grau Leinen, 
Shirting, einfach und reich garnirt, Batist, Percale und 
Aermel in Grössen bis für 14 Jahre. 


blau Dowlas und Leinen, 
Brokat mit und ohne 


Vorräthig in der Buchhandlung von | Kinder-Latzschürzen in gestreiften Leinen, weiss Shirting, farb. Percal, Moiré uud Al- 


Walter Lambeck: 


Neue Bahnpiojecte 
Pofen, weh. da 
e 


Bromberget⸗Zeituug. 
Preis Mt. 0,2 5. 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 


namentlich Diejenigen, welche zur Kur Tricotagen für Herren und Damen, wie Camisols und Beinkleider in Wolle, 


oder Bequemlichkeit den Ankauf beab— 
ſichtigen, ſollte es verſäumen, ſich die 
intereſſante, ausführliche, illuſtrirte Be— 


pacca in allen Grössen einfach und elegant. 

Kinderkleider in Waschstoff wie Pique, Batist, Percale und Brokat, reizend garnirt. 

Corsetts für Damen in Mieder und Panzerform. 

Herren-Oberhemden in Chiffon mit Chirting und leinenen Einsätzen in den elegante- 
sten Dessins von 3 — 6 M. 

Oberhemden für Knaben jeden Alters, 

Chemisettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in den verschiedensten 
Arten. 

Shlipse für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum Anknöpfen von 25 Pf. an, 

Shlipse für Damen in Seide, Mull und Tüll von 25 Pf. an, 

Taschentücher in weiss rein Leinen von 4,50 M, das Dtz an, mit bunten Kanten in 
Batist und Leinen mit und ohne Monogramm von 3 M. an. 
Oberhemdeneinsätze in Shirting und Leinen, glatt, gestickt, mit Schnur 

in reicher Auswahl von 50 Pf an. 
Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 
Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, das Neueste und Ge- 
schmackvollste. 
Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren Fagons, niedlich und billig. 
Kinderpichel in den verschiedensten Fagons. 


‚und Waffel 


Vigogne 

und Seide, g 

Herrenkragen in Leinen, sämmtliche moderne Fagons, in Halsweiten bis 50 em. vor- 
räthig von 4 Mk. das Dtz. an. 

Herrenmanschetten in Leinen und Schirting von 5 M. das Dtz. an. 


ſchreibang nebft Preisnota der weltbe-JKindermanschetten das Dtz. 3. M. 


rühmten und allerpraktiſchſten 
Zimmer⸗ 
Bade-Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemeis 
nen Pflege des Körpers für Geſunde 
zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Wohlbehagen benützt werden können, 
kommen zu laſſen, um ſich über die: 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage ver⸗ 
fendet Obiges überall hin franco der 
Fabrikant und Erfinder 
Hoflieferant Gustav enschel, 
in Vernburg a. d. Saale. 


— 


Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 


Dir. der Königl. Ge- 


az 


r 
N — — 


in-⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


erordentl. Heilerfolge. 


Proſpecte gratis. 


„Wilhelmsbad“ 


die Buchhandlung von 


Nachthauben in gutsitzenden Formen von 6 M. das Dtz. an. 

Ausser diesen selbstgefertigten Artikeln führe noch in den berühmtesten, reellsten 
Fabrikaten, sämmtliche] Leinen- und Baumwollenwaaren. Handtücher, Tischtücher, 
Servieten, Chiffon, Dowlas, Leinen, Pique, Dimity, Parchend, gestreifte und gedruckte 
Schürzenleinen, Bettzeuge, Antimacassar, Gardinen, Bettdecken etc. etc., Stickereien 
und englische Trimmings beziehe direct und verkaufe zu Originalfabrikpreisen, 

Bestellungen auf irgend welchen Artikel der Wäschebranche werden in kürzester 
Frist, sorgfältig gearaeitet, ausgeführt, 


2 
Ban, 
82 
10 


4 3 
43 - 


Bandausgahe: 


Heftausgabe: 
Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen ), 


Erfchienen Band 15. 


Von „Tasmania“ bis „Zz“. 
Vorräihig bei Walter Lambeck. Buchlandl. 


Neue Subskription auf die 
c Dritte Auflage za 
mit 


IT 

N 5 
. 
DET 5 

A 


360 Bildertafeln und Karten, 
240 wöchentliche Lieferungen & 5 Ban 
30 broch. Halubunde & 1 Thlr. 10 


15 Leinwandbände, , 
15 Halbfranzbünde , 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Neues ſchleſiſ des 


Pflaumenmus 
a Pfd. 20 und 25 Pf, 
Maadeb. Sauerkohl 


Pfd. 12 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Für Stellung 
Suchende. 


Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſtn, Commis etc, für Ocko— 
nomie » Inſpector. Richnungsführer, 
Brenner, Förſter, Gärtner, per ſofort 
oder ſpäter vermittelt das Inſtitut von 
Bode, Berlin Skalitzerſtraße 244 — 
Retour. Marke erforderlich. 


Den Herren 5 
ee Holzhündlern 


Kubik-Tabellen 
Holz Liſten 


lig zu vermiethen. 
Näh. Große Gecberſtr, 287 bei Herrn 
Schliebener. 


Eine Stickerei gefunden; abzuh. bei 
Gustav Schnitzker, Bäckermſtr. 


ud 


Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redgeteur Fritz Bley: — Oruck und Verlag der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


| möbl. Zimmer für 1-2 Herren bil- | % 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten? 
bach in Thürinſen iſt ſeit 1822 well 
berühmt. Daſſelbe iſt à Flacon 1 Reichs“ 
maik zu beziehen durch die drei Ape“ 
theken in Thorn. 


Brief-Auszug. Herrn Tr Ehrhardt. 


Im Namen meines Vaters erlaube! 
mir w. Wohlgeboren vorab eden wärm“ 
ſten Dank abzuſtatten für die Hülle, 


die das von Ihnen fabrieirte ächte D. 


White's Augenwaſſer mit den beſten 
Erfolgen kröat. Da das 
waſſer nicht allein bei der Sehſchwächt⸗ 
ſondern auch bei vorgekommenen leich“ 
ten Entzündungen der Augen ausge 
zeichnete Wirkung gethan und in Folge 
deſſen Andere auf mehrgenanntes Au 
genwaſſer bingewieſen (folgt Auftrag). 


Kauf oder Tauſch auf 
ein Berl oder Dresd. Haus oder 
Gütchen! 


Weine gr. Dampfbrauerei 
in einer ſchönen, wohlh. Stadt 
Schleſ. mit Bahn, Gymnaſium, 
ca. 5 Mra, Umfang, ger. Mohn: 
und Wirthſchafts b., Park, Gar: 
ten, Ausſchank, Colovnaden, Thea⸗ 
ter, fliez. Waſſer ꝛc. will ich für 
85,000 Thlr. bei 25,000 Thlr. 
Anz. verk. eder auf ein Haus in 
Berlin oder Dresden oder auf ein 
an gen. Gütchen vertauſchen. Netto 
Gewinn jährt 16,000 M. Off. 
an den Buchdruckkreibeſiger 


Aug. Salamon, Guben. 
Eine Plälterin, 


die ſchuell und ſauber plättet, wünſcht, 
Beſchäftizung. Auguste Ramer. 

Bromb. Votſt. 2. L. 64. 

in Laden am allſt. Markt, 90b, 

in dem ſeit 15 Jahren ein Gar 


derobengeſchäft betrieben, iſt von ſofort 


zu vm. Duschinska 
Stadt- Theater. 
Dienſtag den 5 Rovember. 


„Blindekuh“. 


Luſtſpiel von Kneiſcl. 
Donnerſtag, deu 7. November 
Benefiz für Frl. Katharina Hluchan. 
„Eine vornehme Ehe.“ 

Den P. P. Bonsinhabern zur Kennt⸗ 
nißnahme, daß nur noch 4 Vorſtellun⸗ 
gen im Abonnement ſtattfinden. 

Die Direction. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 27. October bis incl. 
2. Noveuber er. find gemeldet. 

a als geboren: 

1. Guftav Rochus S. des Schmiedemſtrs. 
Emil Block. 2. Anna Louiſe Helene T- 
des Drechslermſtrs. Reinhold Vorkowski. 
3. Franz Anton S. des Musketier Anton 
Lange. 4. Gertrude T. des Schuhm. Be⸗ 
nedikt Murawski. 5. Minna Magdalene 
T. des Dr. Guſtav Winſelmann. 6. Jo⸗ 
banna Bertha unehel. 7. Stanislaw un: 
ehel. 8. Robert Reinhold Eduard S. des 
Arb. Martin Kleinfeldt. 9. Leokadie Ana⸗ 
ftafie T des Schuhm. Joh. Wiczinski. 
10. Johanna Joſephine unehel. 11. Albert 
Fritz unehel. 12. Martba unehelich. 

b. als geſtoxben: 

1. Julie Appollonſe Hedwig Horſt 9 
Mt. alt. 2. Wittwe Maria Marchszewska 
geb. Olzewska 86 J. alt. 3. Rudolph. 
S. des Maurers Friedrich Eichhorn 13 J. 
alt. 4. Arb. Anton Thiel 21 J. alt. 
5. Der Rentamtsdiener a. D. Daniel Koll⸗ 
mann 78 J. 5 Mt. alt. 6. Joſeph Franz 
S. des Arb. Mich. Gardzielewskt 3 Mt. 
alt- 7. Hedwig T des Tiſchl. Johann 
Rychlicki 2 J. alt. s. Minna Eliſe T. 
des Tapezier Herrmann Schultz 3 J. alt. 
9. Joſeph Bunczkowski 7 Mt. alt. 10. Anna 
T. des Arb. Joſeph Angewicz 4 J. 1 Mt. 
alt. 11. Hugo S. des verſt. Schubmchrs. 
Mich. Redmann 6 J. 6 Mt. alt. 

c. zum ebel ichen Aufgebot. 
1. Arb. Valentin Waſilewski u. Catba⸗ 
rina Klonecki zu Lippinken Kr. Schwetz. 
2. Kutſcher Adalbert Jankowski und Pe⸗ 
lagia Malinowska zu Kunowo. 3. Guts⸗ 
Adminiſtrator Clemens Heinrich Lebrecht 
Schuchardt zu Rudawielka in Polen und 
Johanna Ida Laura Berg zu Thorn (Alſt.) 

Kaufmann Herrmann Rudolpd Föhr 
zu Annaberg und Olga Friederike Marga⸗ 
rethe von Klepacki zu Thorn (Altſt.) 5. Mau⸗ 
rergeſelle Franz Martin Gdaniec und Bar⸗ 
bara Riedel beide zu Danzig. 6. Frühere 
Sergt. Adolph Bernhard Hobenfee und 
Emilie Sophie Wilhelmine Schmidt beide 
zu Eichwerder. 7. Zimmergeſelle Valentin 
Maciej Napierski zu Thorn und Barbara 
Franziska Kiſielewska zu Mocker. 8. Dach⸗ 
decker Friedrch Ferdinand Biſchoff und 
en N beide zu Thorn (Bromb.⸗ 
orſtadt. 


ehelich ſind verbunden. 
1. Arb. Valentin Gajewski und Doro⸗ 
thea Stopienska beide zu Thorn Culm⸗ 
Vorſt. 2. Arb. Johann Goslawski und 


Theophil Woner beide zu Thorn Altſt.) 


qu. Augen“ 


Leer, d 14/10 77. H. Kempen, Kanzliſl. 


